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©rftetfang eine« harten SRiemenfiobeitê in ber fatljolif^ett ©dptfe
©entert an il. Sterauer, ©augefdjüft, ©exited.

SSurfbadjlorreütcm ©ttiêtoil (Surent). ©cmttfidje SIrbeiten an
2lmbr. Sat), Unternehmer itt SSolfjufctt.

©MjHnfflffuttg (©ertm) i« ©adiettbiitad) an ©gg^uber, ©au=
gefdjäff, ©iitad).

©rfteltnng eineb SBatbtotgeg in SRhâjiittê (©raub.) an S®"««
& ©narinoni in ©onabuj.

©lettrifdje ©ojtiterte= uttb Selebbottattlage fiir ben ©cPbeubtmb
SRei&ett an ©igrifi & BoÏÏittger, ®erettbingen.

©leftrifdje ©oiuterte* ititb Xelebbonanlage fiir bie ©djiibettgefeïï*
fcfjaft Sohlt an ©igrift & goHittger, Serenbingen.

ikutlu'cMtc in
35ie baugewerblichen Greife gaben infolge ber SJÎtg*

fiönbe int Söauroefen an bieJ8a«lec Äantonalbanf, §anb*
werletban!, §hpotge!enban! unb ©cgmetger. 33olf«banî
folgenbe Stngobe gerietet:

„S3or niegt longer 3eit tjat ein ülrtifel in ben giefigp
Rettungen über bie SBaufpeîutation in unjerer ©taftj
weldge au« baugewerblid&en Greifen fiaramte, bie uitfere
SBergältniffe richtig gu Beurteilen miffen, Sluffeljen erregt,
inbera borin fefigefieHt tourbe,, bag wenn bie leicgtftnmge
©pefulatiort noch weiterhin in biefer SBeife fortgetrieben
totrb; tn- unferer ©tabt mit @nbe be« Sagte«'. ttbeti
2000 SSognungen leer fteÇen werben, wa« ein 9iu«faH
bon rainbeften« 1 SMion gronïën bebeutet.

©ie untergeic^neten bret SSerBänbe fugten in einer:
Söefpredgurtg.. Betrübet

'
in? Stare gu tommen, wer tieri

Uect biefe« (Selb? Unb fte gaben fidg bann unwiCtfiir-
lieg bie ftrage borlegen miiffen :

•$; ffeèlÇi^^tjntÂ- Ôèè. ^ântir»|îitwtë burc^j
(Srteitung bon Soufrebiten biefe Saufpefulation gu et*
leidstem? unb

2: îônnte ignen bie teuere nicht felbft noch «Schaben

gufügen?
SSßir wollen, um nicht falf© üerftemben .gu werben,

bewerfen, bofc wir feine«weg« baron beuten, unfern
SRitgltebe^ eine, Wie mart; fwj$ urtbequeme Sonfùfâ'etig
Oom §alfe gu fdgaffen unb ba« Sauen ort 0rten gu
Oerginbetn, on betten bie Sebärfhigfroge bejagt werben
muftobetWo M Betriffenge nc^wetfen fonn> bag er
für eäi$t ,Äfsceto gat ober
wenn feffgeftettt iff, baft berfelBe witMicg bon Seruf I

Soumeifter ober ^Itcgtteft ift, folibe empfehlenswerte
SgaraMereigenfchaften beftgt unb etwa« eigene« See»

mögen Bot-
äöenn Wir jebodg biejenigen Seute näher betrauten,

meldje geüte weiften« Bauen, bann muffen wir leiber
Befennen,. bog biefelben in ihrer äRegrgahl feine ©arantie
bafiir Bieten,, bog, ihr gonge« Unternehmen auf einer
foltben Safi« ru|t, ja ni<Bt einmal bafiir, Bog ihre
Sauten richtig ausgeführt werben unb Säufer fomie
^BpothefargläuBiger in Sälbe erführen müffert; bog fie
betrogen worben finb unb feine gute ©elbonlöge ge=
macht hoben;

Sefonntlid) fttib e« oft fegt unBefonnte Seute, melcge
Bauen, ©dgneiber, ©thugmadget, ©efeUen, Sitte w.,
beren ^erfunft ebenfo unbefannt ift, wie ihr Sgaraîter

ober ba« Sorhanbenfein oon Sermögen, beren oorherige
Sefdhäftigung mit bem Saufadh unb ber Senntni« be«*
felben feinerlei SerüBrung Bot unb Bei beren feigen
^Betätigung unwiüfürlidh bie gtage auftaucht: ,,2Ba«
Begweden biefe Seute eigentlich |>aBen fie bie fiihne
^oftnung, in Sälbe rei^ gu werben, ober wollen fte
nur eine $eit lang gut leBen, um, wenn fich ihre @r=

Wartungen nicht erfüllen, ber ©tabt ben 3tüden gu
fehren unb bie nämlichen SRanipulationen an einem
anbern Orte gu probieren ?"

SBie fommt e« aber, möchte ein Unbefangener fragen,
bafj folche Seute bauen fönnen unb woher erhalten bie*
felben ba« (Selb hierzu? ®amit nähern wir un« bem
Sarbinalpunft unferer erften grage.

SBie ber £änbler mit feinen SBaren, fo finb bie
©elbinftitute gegwungen, mit ben ihnen anöertrauten
©elbern gu arbeiten, unb ba liegt bie Serfuchung feljr
nahe, bag man ba« 2lugenmerf nur auf ben gu er*
gielenben (Sewinn richtet unb nicht allein auf bie unbe*
bingte ©olibität beSfelben. SSenn man annimmt, für
feine gorberung gefidjeri gu fein, bann fegt man fich
über manche« Sebenfen hinweg unter ber Segrünbung,
wenn ich ba« ©efchäft üon mir weife, bann fällt ber
fßrofit einem anbern gu, benti ba« ©elb erhält ber SBÎann
boch irgenbwo, wenn er ©arantie leiften fann;

Unb biefe ©arantie pnbet fich gewöhnlich in ©eftalt
eine« Sürgen, welcher gum Seil auf ber nämlichen
moralifdgen §öhe ftegt wie ber Sauherr, für welchen
er Sürgfchaft leiftet. Sie Sage; ift nun folgenbe :

Sa« Sanfinftityt fümmert fich um ben Sauhetrn
nicht, ba e« bemfelben eigentlich nur inbireft ba« ©elb
liefert ünb für feine gorberung burch ben Sürgen un*
bebingt: gebeeït ift,

See Särge fommt auch nicht gu Serluft, weit er
ben Sauherrn in ben ^»änben hat, unb wenn berfelbe
auch nidht hegahteu farät,: wa« er gum borau« weig,
bann Bat er bie erfte ^hpothet in ^änben unb bamit
gelangt er in ben Sefig eine« billigen §aufe«;

Um biejenigen jeboch, weldhe ben Sau ausführen
müffen, um Sau* unb 3'wmêrmeifter ünb fämtliche
anbern Sauhanbwetfer fümmern fich bie obgenannten
brer, San!, Sürge unb Sauherr nicht ba« minbefte.
„Sa« ift nicht unfere ©ache," lautet gewöhnlich bie
Ùntwort, unb boch' finb beim Slbfdhl"! folchet ©efchäfte
alle Brei innerlich feft übergeugt, bag ber ^anbwerter,
wenn; auch nicht alle«, fo boch einen gregen Seil feiner
gorbetung für geleiftete Arbeit tierlieren mug.

@« ift nicht bamit abgetan, bag ein Santinftitut
bann, wenn bie golgen foldfjer ©pefulationen Mar gu
Sage treten, fagt, „ba« geht un« nicht« an", warum
arbeiten bie ^anbwer!er folchen Seuten, bie lein ©elb
haben Sergeffen barf man babei nidgt, bag ber §anb=
werfet, befonber« ber Meine ÜJtann oft Slrbeit fucgen
mug, wenn er leben will, unb Barum oft annimmt,
wenn ein fapitalfräftiger Sürge hinter ber ©ache ftedft,
werbe berfelbe fich fegon über bie ißerfon be« Saugerrn
erfunbigt gaben, unb e« werbe wogl nicht fo fcglecht
ausfallen. @r rechnet nidgt in erfter Sinie mit ber
©dglechtigïeit gewiffer Snbioibuen.

20 Zeughausgasse J0H0 & AFFOLTERp BERN Zeughausgasse 20.

Werkzeuge und Werkzeugmaschinen für Metall- und Holzbearbeitung,
la englischer Werkzeugstahl. — la englischer, schwedischer und französischer Steinbohrstahl.

Polierter Fussstahl, Stahldraht in Ringen.
MT la engl. Feilen. IM 1834

Amerik. Werkzeuge, Gewindschneidzeuge.
Schaufeln, Bickel, KettenflaschenzUge, verzinktes Baugeschirr.

Bandsägen und Zirkulärsägen; engl. Schmirgelscheiben und Schmirgelleinen.
Stets grosses Lager in: HVääilillinensöhääiili^j Mutterschrauben, Bauschrauben, Anschweissenden,
Nieten, Muttern, Stellschrauben, Stellringschrauben,Tirefonds, Legscheiben, Metallschrauben etc.,

Spezialschrauben nach extra Façonen und Gewinden, liefern in kürzester Zeit.
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Erstellung eines harten Riemenbodens in der katholischen Schule
Berneck an U. Dierauer, Baugeschäft, Berneck.

Dorfdachkorrektion Ettiswil (Luzern). Sämtliche Arbeiten an
Ambr. Pay, Unternehmer in Wolhusen.

Vachtinfassung (Beton) in Bachenbiilach an Egg-Huber, Bau-
geschäst, Bülach.

Erstellung eines Waldweges in Rhäzitus (Graub.) an Perina
& Guarinoni in Vonaduz.

Elekttische Sonnerie- und Telephonanlage für den Schiitzeubund
Neiden an Sigrist à Zollinger, Derendingen.

Elektrische Sonnerie- und Telephonanlage für die Schützengesell-
schaft Lohn an Sigrist & Zollinger, Derendingen.

Kaàedtte i« Bafel.
Die baugewerblichen Kreise haben infolge der Miß-

stände im Bauwesen an die Basler Kantonalbank, Hand-
werkerbank, Hypothekenbank und Schweizer. Volksbank
folgende Eingabe gerichtet:

„Vor nicht langer Zeit hat ein Artikel in den hiesigen
Zeitungen über die Bauspekulation in unserer Stadt,
welche aus baugewerblichen Kreisen stammte, die unsere
Verhältnisse richtig zu beurteilen wissen, Aufsehen erregt,
indem darin festgestellt wurde,, daß wenn die leichtsinnige
Spekulation noch weiterhin in dieser Weise fortgetrieben
wird; in unserer Stadt mit Ende des Jahres über!
2000 Wohnungen leer stehen werden, was ein Ausfall
von mindestens 1 Million Franken bedeutet.

Die unterzeichneten drei Verbände suchten in einer!
Besprechung darüber ins Klare, zu kommen, wer vet-
lievt dieses Geld? Und sie haben sich dann unwillkür-
lich die Frage vorlegen müssen:

iU.HàMe dà Mnkinflitütö durch!
Erteilung von Baukrediten diese Bauspekulation zu er-
leichtern? und

2.' 'könnte ihnen die letztere nicht selbst noch Schaden
zufügen?

Wir wollen, um nicht falsch verstanden zu werden,
bemerken, daß wir keineswegs daran denken, unsern
Mitgliedern eine, wie man sagt, unbequeme Konkurrenz
vom Halse zii sWstett uttd Ms Bauen ätt Orten zu
verhindern, an denen die Bedürsnisfrage bejaht werden
muß, oderwo het bètrEènPe nachweisen kann, daß er
für hat oder
wenn festgestellt ist, daß derselbe wirklich von Beruf
Baumeister oder Architekt ist, solide empfehlenswerte
Charaktereigenschaften besitzt und etwas eigenes Ver-
mögen hat.

Wenn wir jedoch diejenigen Leute näher betrachten,
welche hebte meistens bauen, dann müssen wir leider
bekennen,, daß dieselben in ihrer Mehrzahl keine Garantie
dafür bieten, daß ihr ganzes Unternehmen auf einer
soliden Basis ruht, ja nicht einmal dafür, daß ihre
Bauten richtig ausgeführt werden und Käufer sowie
Hypothekargläubiger in Bälde erfahren müssen, daß sie

betrogen worden sind und keine gute Geldanlage ge-
macht haben.

Bekanntlich sind es oft sehr unbekannte Leute, welche
bauen, Schneider, Schuhmacher, Gesellen, Wirte :c.,
deren Herkunft ebenso unbekannt ist, wie ihr Charakter

oder das Vorhandensein von Vermögen, deren vorherige
Beschäftigung mit dem Baufach und der Kenntnis des-
selben keinerlei Berührung hat und bei deren jetzigen
Betätigung unwillkürlich die Frage austaucht: „Was
bezwecken diese Leute eigentlich Haben sie die kühne
Hoffnung, in Bälde reich zu werden, oder wolleü sie

nur eine Zeit lang gut leben, um, wenn sich ihre Er-
Wartungen nicht erfüllen, der Stadt den Rücken zu
kehren und die nämlichen Manipulationen an einem
andern Orte zu probieren ?"

Wie kommt es aber, möchte ein Unbefangener fragen,
daß solche Leute bauen können und woher erhalten die-
selben das Geld hierzu? Damit nähern wir uns dem
Kardinalpunkt unserer ersten Frage.

Wie der Händler mit seinen Waren, so sind die
Geldinstitute gezwungen, mit den ihnen anvertrauten
Geldern zu arbeiten, und da liegt die Versuchung sehr
nahe, daß man das Augenmerk nur auf den zu er-
zielenden Gewinn richtet und nicht allein auf die unbe-
dingte Solidität desselben. Wenn man annimmt, für
seine Forderung gesichert zu sein, dann setzt man sich
über manches Bedenken hinweg unter der Begründung,
wenn ich das Geschäft von à weise, dann fällt der
Profit einem andern zu, denn das Geld erhält der Mann
doch! irgendwo, wenn er Garantie leisten kann.

Und diese Garantie findet sich gewöhnlich in Gestalt
eines Bürgen, welcher zum Teil auf der nämlichen
moralischen Höhe steht wie der Bauherr, für welchen
er Bürgschaft leistet. Die Lage ist nun folgende:

Das Bankinstitut kümmert sich um den Bauherrn
nicht, da es demselben eigentlich nur indirekt das Geld
liefert und für seine Forderung durch den Bürgen un-
bedingt gedeckt ist.

Der Bürge kommt auch nicht zu Verlust, weil er
den Bauherrn in den Händen hat, und wenn derselbe
auch nicht bezahlen kann, was er zum voraus weiß,
dann hat er die erste Hypothek in Händen und damit
gelangt er in den Besitz eines billigen Hauses:

Um diejenigen jedoch, welche den Bau ausführen
müssen, um Bau- und Zimmermeister und sämtliche
andern Bauhandwerker kümmern sich die obgenannten
drei, Bank, Bürge und Bauherr nicht das mindeste.
„Das ist nicht unsere Sache," lautet gewöhnlich die
Antwort, und doch sind beim Abschluß solcher Geschäfte
alle drei innerlich fest überzeugt daß der Handwerker,
wenn auch nicht alles, so doch einen großen Teil seiner
Forderung für geleistete Arbeit verlieren muß.

Es ist nicht damit abgetan, daß ein Bankinstitut
dann, wenn die Folgen solcher Spekulationen klar zu
Tage treten, sagt, „das geht uns nichts an", warum
arbeiten die Handwerker solchen Leuten, die kein Geld
haben? Vergessen darf man dabei nicht, daß der Hand-
werker, besonders der kleine Mann oft Arbeit suchen
muß, wenn er leben will, und darum oft annimmt,
wenn ein kapitalkräftiger Bürge hinter der Sache steckt,
werde derselbe sich schon über die Person des Bauherrn
erkundigt haben, und es werde wohl nicht so schlecht

ausfallen. Er rechnet nicht in erster Linie mit der
Schlechtigkeit gewisser Individuen.

U MKaMm êA Iß â â^^0^ lî 7 L^Vî ?ßüMli8Mk so.

Msntissugs unit lttentissuAinssotiinen kär UàÛ- uiul LàbsarbsituiiK.
Is snglîsoksi» «kei»Icssugs«stA. — Is engtîsvksn, unit «i-sn-Ssisstivi» Sîsîndsknstskt.

pottei-tvi» fussstskt, Sîstiliti'sli« ïn kîngsn.
M»' ià sngt. kvîlsn. n» 1834

ámvnîtr. Msnliseuge, tZeuiînitsvtinsîckseugs.
S«Zt»su?eIn, wvtìàt^ tlàîîsNfflssskvnsllgs, vsi»sïnli«vs vsugssotiîi'n.

»snitssgen unit TIntiutsnssgen z engl. S«ît,n,îi»gslsvt,«ït>sn unit Svkniîngslivînsn.
Lists xrossss I,sASr in: Ittssotilnenseki'sukkn, ìtluìîei'svtinsuiien, Vsusvt,i»sul>«n, ttnsvt,«»«î»ssnitSN,
Ilîeien, »««Sin», St«tts«îtu>s»ttàti, SîeH^îngsr-knsuden.Dînetonits, l.egsrîkeiben, MetsIIsvki-sudsn s«v»,

Sps»î»I»stti»aut>o« »à sàr» Mtzsuvu unà Llvàà, lisksrn in ûàsstor Aoit.



Str. 23 raufte, frfjttieiî. (Organ für bte offistetten (publtïationét beg ©djweijer. ®en>erbet>emn§)

SIH bieg entlaftet jebo# bte Sanlinftitute nicht bort
bent Sormurf, im einfeittgen §inblidl auf ben ©eminn,
einer bermec^i#en Sanipulation Socf#ub geleifiet urib
fid} art einer unmoralif#en §anblung inbirelt mitbe*
teiligt ju haben.

Sßohin eine foïd^e, buret) bie SSantinftitute erleichterte
Saufpefulation führt, hot matt bor einigen Sauren an
bettt in güridb ftattgefunbenen Sbulra# .gefehen, welcher
bag Stnfehen unb ben trebit jeneg ,pa|eg fo îoïoffat
erfchhtterte. Senn bie Sailen noch bièfem giete t)in=
ftettdrn, itnb nie ihren fßufcen ; rçd!fi#tglûg int ttwge
Babeb tootlen, bann wirb eg an ber geit fein, in ben
Säten biefe Strömung gltr Spra#e ju bringen, um
eine Sijprfieflung ber,^anbtoerterforberungen Bei Sauten
Zu erlangen; unb bamit mürben fol#e Saufrebite bon
felbß aufhören.

Sir moflen aber boch in türze ung no# ber gtoeiten
grage jutoenben unb feljen, ob biefe Strt üou®ef#äften
unter aßen Uraftänben gefahrlos für bie Sanlinftitute
ift unb ba bürfen mir ru^tg mit „Sein" antmorten.
©re Särgen für Saufpelulationen, meldhe mit if)rec
Sürgfdhaft eBenfaQê eine Spelulation berfotgen, finb
meifteng ni#t nur bei einem Snftitute haftbar. ©er
gaß ift nicht fetten, baß einer, fetbft toenn er alg feljr
bermögenb ober reich giß» fo bietfach engagiert ift, baff
eg feine Gräfte oft überfteigt unb 3. 93. bei einbrä plö|=
lidhen ©obegfafl, melcher eine Siquibation na# fi# ziehen
müßte, fdhmere Serlufte entftehen mürben. Sir fjonnten
Bier mit Samen aufmarten, meldBe ben Sanlinftitüten
fetbft moBt belanni finb. i v

Seifteng gehören aber bie Çanbmerïec, meldhe in
Setra#t faßen, auch zur tunbfehaft biefer Sanlinftitute
unb r ein Sormärtgf#reiten auf foldb abf#üffiger Sahn
bebeutet bähet eine S#äbigung ber eigenen tunbf#aft.

©ie ©elbinftiiute bürfen nicht überfehen, bah für
ben §anbmerter bte einzige Slrt, ftch bon foi#en Sau*
Berren BejaBIt ju madhen, oft barin befielt, für feine
gorberung eine britte ober bierie $hpothel auf ben Sau
zu .übernehmen, meldhe nur fittiben Sert Bat unb ben

SnBaber meifteng belaftet.
©iefer Seg führt aber unbebingt, ob man ftch bag

nun eingeftelpen miß ober nicht, Z" einem Saufra#,
unb eg ift,eine betannte ©atfa#e, bag bei ber trifig in
güridh biet ©elb öerloten ging, mobei bie Sanlen >mit

mehreren Sißionen partizipierten. 9lu# an anbern
Orten mußte man bie Si#tigleit beg Spridjjmortg lennen
lernen: „©ur# Schaben mirb man llug." Sün#en
Bat nadh einer Saulataftrophe für ©rteilung tion Sau=
trebiten bie Verfügung aufgefteßt, baß über Soralität,
gähigleit, Sermögengtierhältniffe ber Petenten genaue
@r|ebungen borliegen müffen, unb baß bie @infi#t .in
bie|Süchet immerJ;efne unbef#ränlte fein foße.

f©ie Saniräte müffen ftch boch felbft eingesehen, baß
mit einem Saulradh nicht nur ber Sautrebit leiben
muß, fonbern überhaupt ber trebit beg ganzen pafceg,
unb baß bie ißriöaten eg bann oorgiehen merben, ihr
(Selb an Orten anzulegen, mo für fte meniger Sifilo
oorhanben ift. Unb hierunter merben bann gerabe bie=

jenigen Snftitute zu leiben haben, bon benen man meiß,
baff fie fol#e ©ef#äfte betreiben.

Unb bann möchten mir boch nodh auf bie moralifche
Seite Btnmeifen. Slße Snftttute, befonberg bor aßem
Staatginftitute, haben bie fßftidht, bafür z« forgen, bafj
ihre bireiten ober inbirelten Klienten nicht Z" Schaben
lommen, fo gut mie ber Staat bafür forgen mufe, bajj
leiner ungerecht benachteiligt mirb. Ser im ©efd(|äftg=
leben bag Seinige bazu.beiträgt, bah £reue unb ©tauben
im|Serlehr geförbert merben, mirb zum Sohle ber
Stobt fein möglidhfteg getan haben unb felbft bie ^rüdhte
foldher ürbeit genießen. : ^

/ 'Sübem ipfe ^nen mnfere ©ingabe z«r Élûrhifluug
befteng anempfepn, Jahnen mir mit üwzßgtiwr #b4=
achtung.

Sßameng beg ^anbmerler» unb ©emerbeOereing,
35er ißräftbent:
®. Pfeiffer.

Wameng beg Saumeifter=Serbanbeg Safel,
3)er fßräßbent:
tarl 3:Borna. • '

^ M bereinigten tanhtpepfe,
5R. 3ttefterer=9lgmug.
S. 0R ß IT e r « à Se n ge h, I3bttj|eî|to:.

Safel, ben 15. Sluguft 1903.

Uetrdjieirgttts,
Sautoefen in Sern. Sie bag „Obertäuber Soßgbt."

melbet, hat ber ©emeittberat ber ©tabt Sern ben ihm
bom engeren Surgerrat unterbreiteten ©ntmurf zu
einem Sertrag betr, S an,e i n eg ^af-inog bur#
Surgergemeinbe big auf einige ißuulte genehmigt.
®erfetbe fann aber nicht in S'raft treten, menn nicht
gleichzeitig ber Staat fi# mit ber Surgergemeinbe betr.
Ucberita.bnte ber ^odhfchulbibliothel berftänbigt ober für
beren anbermeitige Unterbringung forgt.

— Sei ber ftetg gunebmenben grembenfrequenz in
ber Stabt Sern haß eg namentlich in ber §ochfaifon
für bie am Ibenb anlangenbett Seifenben oft fermer,
no# Untcrfunft z« finben. Um biefem Scbiirfniffe
einigermaßen etttgegenzitfonunen, ift ein neueg großeg
.^otel mit Seftauratioit im Sau begriffen, meldheg ben
Samen otet Sational" führen mirb. 3)agfelbe
mirb auf beut großen terrain an ber Straße zmifchen
bem neuen Softgebänbe unb bem Slmthaufe erfteßt.
Sereit§ ift bie ffunbameniiermtg beg ©ebäubeg fertig
Unb ftnb bie aug St. 3ripbon Steinen gehauenen
mächtigen Södel gelegt; bag obere Stauermerf mirb
teils iftug Oftermunbtger Sanbftein, pfö (in .be» -, p^r=
leren Partien). aug härteren Sanbfteinen tum Suzcrn
unb Suße befteheu. 3)ag ©ebaube erhalt *2 ©tngange,
motion ber eine .für bag Ifteftaurant, auf ber Seite beg
neuen tßoftgebänbeg, ber anbere für bag ^otet felbft
auf bie Straße na# bent Saljuhof hm- 3)ag fjotel
unb bag große Seftaurant foöen bie mobernfte @in=

ri#tnng unb Slugftattung erhalten. Sm Çotel mirb
ein elettrif#er Sift erfteßt unb ein befonberer Saum
für bie ©infteßnng Oqn Slutomobilen eingeri#tet. ©en
Zugang Dorn .§otel inê Seftaurant bilbet'ettte einge=
glafte ©alerie, alg Siutergarten bienenb. ©er Sau
foß .fo geförbert merben, biß bie ©röffnuttg beg ^otclg
mit Seftaurant, menn immer möglich, auf ben §erbft
1904 erfolgen tann.

Samocfen tn St. ©aßen, ©ie Sautätigleit barf
gegenmärtig fßg außerorbentli# rege bezei#net merben.
Sn ber legten $eit finb im Sei#bilbe ber Stabt unb
beren nächften Umgebung ganze ^ättfergrnppen unb
Quartiere aug bem Soben gema#fen. St. ©aßen, St.
giben mub Straubenzeß finb leine getrennten @emein=
mefen mehr, ununtecbro#ene ^äufergruppen oerbinben
ße beteitg zum lünftigen „©roß St. ©aßen". Sehr
alg-beeißig:-Käufer ftehen ge'genmärtig tm Sau; bag
miß bei einer Stabt mit 30,000 ©inmohnern unb bei
bem Sange! an geeigneten Sawplä|en. etmaS Beißen.
@ine bebauerli#e @rf#einung ift eg, baß au# bei ung
bie -Spefulationglwft fo zießog ing ,traut f#ießt. Sei
einem aßfäßigen Süclgange ber Sticlerei=3nbuftrie ift
ein bebenlli#er §äuferlra# unaugbleibli#.

Anberg, fteht eg nun mft bem Sahnhofumbau. Sor
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All dies entlastet jedoch die Bankinstitute nicht von
dem Vorwurf, im einseitigen Hinblick auf den Gewinn,
einer verwerflichen Manipulation Vorschub geleistet und
sich an einer unmoralischen Handlung indirekt mitbe-
teiligt zu haben.

Wohin eine solche, durch die Bankinstitute erleichterte
Bauspekulation führt, hat man vor einigen Jahren an
dem in Zürich stattgefundenen Baukrach gesehen, welcher
das Airsehen und den Kredit jenes Platzes so kolossal
erschütterte. Wenn die Banken nach diesem Ziele hin-
steuèrn, Und nur ihren Nutzen âcksichtslos im Auge
habeN wollen, dann wird es an der Zeit sein, in den
Räten diese Strömung zur Sprache zu bringen, um
eine Sicherstellung der.Handwerkerforderungen bei Bauten
zu erlangen; und damit würden solche Baukredite von
selbst aufhören.

Wir wollen aber doch in Kürze uns noch der zweiten
Frage zuwenden und sehen, ob diese Art von Geschäften
unter allen Umständen gefahrlos für die Bankinstitute
ist und da dürfen wir ruhig mit „Nein" antworten.
Die Bürgen für BauspekulatioNen, welche mit ihrer
Bürgschaft ebenfalls eine Spekulation verfolgen, sind
meistens nicht nur bei einem Institute haftbar. Der
Fall ist nicht selten, daß einer, selbst wenn er als sehr
vermögend oder reich gilt, so vielfach engagiert jst, daß
es seine Kräfte oft übersteigt und z. B. bei einSm plötz-
lichen Todesfall, welcher eine Liquidation nach sich ziehen
müßte, schwere Verluste entstehen würden. Wir könnten
hier mit Namen aufwarten, welche den Bankinstituten
selbst wohl bekannt sind. >

Meistens gehören aber die Handwerker, welche in
Betracht fallen, auch zur Kundschaft dieser Bankinstitute
und ein Vorwärtsschreiten auf solch abschüssiger Bahn
bedeutet daher eine Schädigung der eigenen Kundschaft.

Die Geldinstitute dürfen nicht übersehen, daß für
den Handwerker die einzige Art, sich von solchen Bau-
Herren bezahlt zu machen, oft darin besteht, für feine
Forderung eine dritte oder vierte Hypothek auf den Bau
zu übernehmen, welche nur fiktiven Wert hat und den

Inhaber meistens belastet.
Dieser Weg führt aber unbedingt, ob man sich das

nun eingestehen will oder nicht, zu einem Baukrach,
und es ist eine bekannte Tatsache, daß bei der Krisis in
Zürich viel Geld verloren ging, wobei die Banken -mit
mehreren Millionen partizipierten. Auch an andern
Orten mußte man die Richtigkeit des Sprichworts kennen
lernen: „ Durch Schaden wird man klug. " München
hat nach einer Baukatastrophe für Erteilung von Bau-
krediten die Verfügung aufgestellt, daß über Moralität,
Fähigkeit, Vermögensverhältnisse der Petenten genaue
Erhebungen vorliegen müssen, und daß die Einsicht à
dieWücher immer Fine unbeschränkte sein solle.

Die Bankräte müssen sich doch selbst eingestehen, daß
mit einem Baukrach nicht nur der Baukredit leiden
muß, sondern überhaupt der Kredit des ganzen Platzes,
und daß die Privaten es dann vorziehen werden, ihr
Geld an Orten anzulegen, wo für sie weniger Risiko
vorhanden ist. Und hierunter werden dann gerade die-
jenigen Institute zu leiden haben, von denen man weiß,
daß sie solche Geschäfte betreiben.

Und dann möchten wir doch noch auf die moralische
Seite hinweisen. Alle Institute, besonders vor allem
Staatsinstitute, haben die Pflicht, dafür zu sorgen, daß
ihre direkten oder indirekten Klienten nicht zu Schaden
kommen, so gut wie der Staat dafür sorgen muß, daß
keiner ungerecht benachteiligt wird. Wer im Geschäfts-
leben das Seinige dazu beiträgt, daß Treue und Glauben
im Werkehr gefördert werden, wird zum Wohle der
Stadt sein möglichstes getan haben und selbst die Früchte
solcher Arbeit genießen, >'

Indem àMnewâsere Eingabe zur ààuug
bestens anempfehlen, zàchnen wir mit vorzügWwHoch»
achtung.

Namens des Handwerker- und Gewerbevereins,
Der Präsident:
G. Pfeiffer.

Namens des Baumeister-Verbandes Basel,
Der Präsident:

Karl Thoma.
Namens der drei vereinigten Handtyech,

R. Rlesterer-Asmus.
L. MÜller - à Mengen, MttchD».

Basel, den 15. August 1903.

Verschiedenes.
Bauwesen in Bern. Wie das „Oberländer Bolksbl."

meldet, hat der Gemeinderat der Stadt Bern den ihm
vom engeren Burgerrat unterbreiteten Entwurf zu
einem Vertrag hetr, Bau,? i pMàsjn oH durch die
Burgergemeinde bis auf einige Punkte genehmigt.
Derselbe kann aber nicht in Kraft treten, wenn nicht
gleichzeitig der Staat sich mit der Burgergemeinde betr.
Uebernahme der Hochschulbibliothek verständigt oder für
deren anderweitige Unterbringung sorgt.

Bei der stets zunehmenden Fremdenfrequenz in
der Stadt Bern hält es namentlich in der Hochsaison
für die am Abend anlangenden Reisenden oft schwer,
noch Unterkunft zu finden. Um diesem Bedürfnisse
einigermaßen entgegenzukommen, ist ein neues großes
Hotel mit Restauration im Bau begriffen, welches den
Namen „Hotel National" führen wird. Dasselbe
wird aus dem großen Terrain an der Straße zwischen
dem neuen Postgebsude und dem Amthause erstellt.
Bereits ist die Fundamentierung des Gebäudes fertig
und sind die aus St. Triphon - Steinen gehauenen
mächtigen Sockel gelegt; das obere Mauerwerk wird
teils qus Ostermundigèr Sandstein, tà sin denMr-
keren Partien), aus härteren Sandsteinen von Luzern
und Bulle bestehen. Das Gebäude erhalt 2 Eingänge,
wovon der eine für das Restaurant, auf der Seite des
neuen Hostgebäudes, der andere für das Hotel selbst
auf die Straße nach dem Bahnhof hin. Das Hotel
und das große Restaurant sollen die modernste Ein-
richtung und Ausstattung erhalten. Im Hotel wird
ein elektrischer Lift erstellt und ein besonderer Raum
für die Einstellung von Automobilen eingerichtet. Den
Zugang vom Hotel ins Restaurant bildet'eine einge-
glaste Galerie, als Wintergarten dienend. Der Bau
soll so gefördert werden, daß die Eröffnung des Hotels
mit Restaurant, wenn immer möglich, auf den Herbst
1904 erfolgen kann.

Bauwesen m St. Gallen. Die Bautätigkeit darf
gegenwärtig M außerordentlich rege bezeichnet werden.
In der letzten Zeit sind im Weichbilde der Stadt und
deren nächsten Umgebung ganze Hänsergruppen und
Quartiere aus dem Boden gewachsen. St. Gallen, St.
Fiden 'und Straubenzell sind keine getrennten Gemein-
Wesen mehr, ununterbrochene Häusergruppen verbinden
sie bereits zum künftigen „Groß St. Gallen". Mehr
als dreißig 'Häuser stehen gegenwärtig im Bau; das
will bei einer Stadt mit 30,000 Einwohnern und hei
dem Mangel an geeigneten Bauplätzen etwas heißen.
Eine bedauerliche Erscheinung ist es. öaß auch bei uns
die Spekulationslust so ziellos ins Kraut schießt. Bei
einem allfälligen Rückgange der Stickerei-Industrie ist
ein bedenklicher Häuferkrach unausbleiblich.

Anders steht es nun mit Sem Bahnhofumbau. Bor
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